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Danilo Senn, Mit-Inhaber des
Hotels Zofingen, und Gregory
Steiner, Inhaber des Hotels En-
gel und des Apart Hotels Ama-
deo, machen keinen Hehl da-
raus, dass die 141 Betten, die im
neuenHotel amSchleifeweg ge-
plant sind, für ihre Betriebe eine
echte Bedrohung darstellen.

«Klar ist der Markt frei und
Konkurrenz auch nicht per se
schlecht, aber dieGrösse dieses
Projekts ist für uns, die klassi-
sche Hotellerie in der Altstadt
betreiben, schwer zu verdau-
en», sagt Gregory Steiner und
erhält Zustimmung von Danilo
Senn: «Unsere Hotels sind le-
diglich zu 60 Prozent ausgelas-
tetübers Jahrhinweg, ichwürde
deshalb nicht behaupten, dass
ein Bedarf an weiteren Hotel-
zimmern besteht.» Mit den
günstigen B&B Hotel in Roth-
rist undOftringenunddemHo-
liday-Inn im Perry Center sei
derMarkt bereits heute in jeder
Preisklasse gesättigt. «Einen
weiteren Ketten-Hotellerie-Be-
trieb wie das geplante Hotel
Schleife, das von b_smart be-
trieben würde, verträgt es
nicht», finden Senn und Stei-
ner.

Long-Stay-Gäste
reichen nicht
Laut Beschrieb – der Bauge-
suchssteller wollte keine Stel-

lung nehmen gegenüber dieser
Zeitung – sollen die geplanten
Studios mit kleiner Küche im
Hotel Schleife Handwerker und
andere Long-Stay-Gäste anzie-
henunddamit klassischeHotels
nicht unbedingt konkurrieren.
Das lassen Steiner und Senn

nicht gelten. «Auch wir haben
Gäste, die für Schulungen nach
Zofingen kommen, Business-
gäste aus der Industrie undauch
Handwerker, die ein paar Tage
bleiben», sagt Senn.

Gleichzeitig sei es reichlich
illusorisch zu glauben, im Hotel

Schleife würden keine Tages-
gäste empfangen, denn eine
komplette Auslastung nur mit
Long-Stay-Gästen werde kaum
jemals erreicht werden. «Sie
werden, genauwiewir, alleGäs-
te empfangen, nicht nur die spe-
zifische Zielgruppe der Long-

Oliver Schweizer Stay-Gäste, und deshalb stellen
sie für uns familiengeführte Be-
triebe eine Konkurrenz dar.»

«Vernünftige Parklösung»
gesucht
Ein weiterer Punkt, der den bei-
den Zofinger Hoteliers Magen-
schmerzen bereitet, ist die Park-
situation, wie Danilo Senn aus-
führt: «Unsere Gäste, die mit
dem Auto anreisen, müssen in
der Altstadt parkieren. Wie
mühsamdas seinkann,weiss je-
der.» ImgeplantenHotel Schlei-
fe hingegen stünde den Gästen
eine Tiefgarage und viele
Aussenparkplätze zur Verfü-
gung – und das umsonst. «Wir
würden uns wünschen, dass die
Stadt uns Hand bietet für eine
vernünftige Parkierungslösung
für unsereGäste», sagt Senn. Er
denke etwa an ein Parkkonzept
für Hotelgäste und an Ablade-
zonen vor den Hotels.

Da das neue Hotel mit we-
niger Personal auskomme als
klassische Hotels und von
einem grossen Player auf dem
Markt betrieben werde, seien
die Zimmer günstig, so Grego-
ry Steiner. «Es ist uns schlicht
nicht möglich, unsere Preise
auf dieses Niveau zu senken.
Der Kostendruck ist hoch, wir
tragen Verantwortung für
unsere Mitarbeiter und wir be-
zahlen faire Löhne.» Zudem
arbeite man bereits heute mit
einer dynamischen Preisge-

staltung, wie die beiden Gast-
geber betonen.

Fokus auf die Gesundheit
der Altstadt
Der entscheidende Punkt für
Danilo Senn und Gergory Stei-
ner ist allerdingsdieGesundheit
der Altstadt. «Unsere Betriebe
beleben das Gewerbe in der Alt-
stadt, es besteht eine gute Zu-
sammenarbeit. Auch unsere
GästenehmenDienstleistungen
in der Altstadt in Anspruch und
kaufen auch da ein», sagt Stei-
ner. Das geplante Hotel Schleife
hingegen werde der Altstadt
kaumeinenNutzenbringen,das
müsse den Einwohnerinnen
und Einwohner Zofingens be-
wusst sein und auch der Stadt.
«Arbeitsplätze werden auch
nicht viele geschaffen», ergänzt
Danilo Senn.

Senn und Steiner fordern,
dass die Stadt kritisch hinschaut
und transparent kommuniziert.
Manwünschesich,dassdasPro-
jekt nicht zustande komme, das
sei klar. «Sollte das Hotel wirk-
lich gebaut werden, müssen wir
uns überlegen, wie wir weiter-
machen in Zukunft. Aber wie
soll man wissen, wohin sich der
Markt in den nächsten Jahren
entwickelt und worauf man vor-
bereitet sein soll», bringt Senn
das Dilemma auf den Punkt.

DasBaugesuch für dasHotel
Schleife liegt nochbis amDiens-
tag auf.

Vergangenen Donnerstag, kurz
vor 14 Uhr, passiert es ausgangs
Oberwil-Lieli in Richtung Bir-
mensdorf (ZH). Unmittelbar
nach der Kantonsgrenze kommt
es auf der Aargauerstrasse zu
einem Autounfall mit mehreren
Fahrzeugen und insgesamt sie-
ben, teils Schwerverletzten. Der
Unfallort liegt nur rund 130Me-
ter auf Zürcher Boden.

Die Notrufe landeten in die-
sem Fall bei der Einsatzleitzent-
rale von Schutz & Rettung Zü-
rich (SRZ). Sie bot dabei für die
Versorgung der Unfallopfer ein
Notarzteinsatzfahrzeug und
zwei Rettungswagen des Spitals
Limmattal in Schlieren, drei
Rettungswagen von Schutz &
Rettung Zürich, ein Fahrzeug
vom Rettungsdienst Zug sowie
einen Helikopter der AAA auf.

Aargauer sind technisch
nicht mit Zürich verbunden
Rein geografisch gesehen hat-
ten die aufgebotenen Ambulan-
zen also einen um mehrere Mi-
nuten längeren Anfahrtsweg als
näher gelegene Standorte wie
beispielsweise die TCS Ambu-
lance Aargau in Berikon. Diese
hätte ebenfalls Fahrzeuge ver-
fügbar gehabt zu jenem Zeit-
punkt. Stellt sich die Frage, nach
welchen Kriterien entschieden
wird, aus welchen Kantonen
Rettungsmittel beigezogen wer-

den bei Unfällen direkt an der
Kantonsgrenze.

Die SRZ-Medienstelle er-
klärt aufAnfragedieserZeitung,
dass die Einsatzleitzentrale
(ELZ) die Notrufe 144 der Kan-
tone Zürich, Schwyz, Zug und
Schaffhausen entgegennimmt
und dann die Einsätze dis-
poniert. Dies erfolge bei einer
vitalen Gefährdung der Person
nach dem Nächst-Best-Prinzip,
wie es im Falle dieses Einsatzes
der Fall war.

IndringendenNotfällenwird
so immerdas beste und schnells-
te Rettungsmittel aufgeboten.
SRZ-Mediensprecher Marco
Grendelmeier führt weiter aus:

«Rettungsdienste aus anderen
Nachbarkantonen könnten bei
solchdringlichenEinsätzen zwar
berücksichtigt werden, müssten
jedoch technisch an unser Sys-
tem angebunden sein, damit die
Einsatzleitzentrale die Standorte
dieser Rettungsmittel sieht. Da-
für müssten die jeweiligen Sani-
tätsnotrufzentralen uns diese
Daten zur Verfügung stellen.»
Weil dies heute im Aargau nicht
derFall sei,wurdenbeimEinsatz
bei Oberwil-Lieli/Birmensdorf
die schnellstmöglichen Ret-
tungsmittel aus dem Gebiet der
ELZ aufgeboten.

Die Vorgehensweise bei
Notfällen ist in einer Verord-
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nungdesKantonsZürich festge-
legt. Diese Richtlinien machen
dabei keine Unterschiede, ob
sich ein Einsatz an der Kantons-
grenze oder mitten im Kanton
befindet. Bei Einsätzen mit tie-
ferer Dringlichkeit können aber
angrenzende kantonale Notruf-
zentralen telefonisch kontak-
tiert werden, ob sich Rettungs-
mittel ihres Gebiets in der Nähe
befinden, um Synergien nutzen
zu können.

«Bei Einsätzen mit hoher
Dringlichkeit wäre wie erwähnt
eine technische Anbindung der
Tracking-Daten von Nöten.
Eine telefonische Kontaktauf-
nahme zurAbfrage ist nicht ziel-

führend, da so umsomehrwert-
volle Zeit verloren ginge», er-
klärt Grendelmeier. «Der
Einsatz verlief aus unserer Sicht
unter den gegebenen Umstän-
den optimal», resümiert der
SRZ-Mediensprecher. Die Zu-
sammenarbeit mit weiteren
Notrufzentralen in der Schweiz
funktioniere bestens.

Projekt zur Vernetzung ist
seitens Aargau geplant
Dies bestätigt auf Anfrage die-
ser Zeitung auch die Abteilung
Gesundheit des Aargauer De-
partements Gesundheit und So-
ziales (DGS). Bereits heute be-
stehe in Grenzregionen eine

etablierte Form der Zusammen-
arbeit. Im Zusammenhang mit
dem Verkehrsunfall bei Ober-
wil-Lieli/Birmensdorf hat die
Sanitätsnotrufzentrale 144 Aar-
gauaberkeineAnfrageerhalten.

EineEinbindungder aargau-
ischen Rettungsmittel in das
Tracking-System von Schutz &
Rettung Zürich setzt wie er-
wähnt voraus, dass die techni-
schen Schnittstellen vorhanden
sind. Dazu gehören zum Bei-
spiel die GPS-Ortungsdaten so-
wie Status- und Verfügbarkeits-
informationen. Diese müssen
sicher und standardisiert über-
mittelt werden.

«Ein Projekt zur Umsetzung
der entsprechenden Schnittstel-
len und der besseren digitalen
Vernetzung mit den Nachbar-
kantonen befindet sich zurzeit
bei der Abteilung Gesundheit in
Umsetzung», kann das DGS
aber vorausblickend vermelden.
Das Projekt werde im Rahmen
der Gesundheitspolitischen Ge-
samtplanung 2030 umgesetzt.

Mit dieser verfolgt der Aar-
gau unter anderem das Ziel, die
Qualität der präklinischen Ver-
sorgung weiter zu stärken. «Da-
zu gehört die Digitalisierung
von Abläufen in der interkanto-
nalen Zusammenarbeit», so das
DGS. Denkbar also, dass bald
bei einem Unfall nur wenige
Meter auf Zürcher Boden auch
ein Rettungswagen aus dem
Aargau Verletzte behandelt.

GregorySteiner, InhaberdesHotelsEngel unddesApartHotelsAmadeo (l.), undDaniloSenn,Mit-Inhaber
des Hotels Zofingen, sehen einander alsMitbewerber, nicht als Konkurrenten an. Bild: Oliver Schweizer

Der Unfall auf der Aargauerstrasse zwischen Oberwil-Lieli und Bir-
mensdorf hatte sieben Verletzte zur Folge. Bild: Kantonspolizei Zürich

Ein Blick in die Kantonale Notrufzentrale (KNZ) in Aarau, die keine
direkte Schnittstellemit den Zürchern hat. Bild: Sandra Ardizzone

Hoteliers bangen um ihre Zukunft
Das Baugesuch für ein neues Hotel in Zofingen sorgt bei Hotelbetreibern in der Altstadt für gewisse Existenzängste.

Warum die nächste Ambulanz nicht kam
BeimUnfall naheOberwil-Lieli auf Zürcher BodenwärenAargauer Retter näher gewesen. Die AZ erklärt, wieso sie nicht zumZug kamen.


